
Das Priestertum Christi Auséhluß an den heiligen Thomas
Vo  ; Aquimn, Vom Mysterium des Miıttlers ın seinem pfier un

Anteilnahme. Von mil Scheller, Dr me: et phil
et theol 8(] (448) Paderborn 1934, Ferd Schöningh

Im vorhegenden Werk ist mıiıt staunenswerteh_1 Mut und ıunermud-
lıcher Energie eine Aufgabe gelöst worden, die in UÜULNlScIer Zeıt der
athelischen Aktion von großer praktischer Bedeutung ist es ist end-
lıch einmal in deutscher Sprache ıne erschöpfende Darstellung vVvVo
Priestertum Christi und Vo Mysterıum des ers In seinem Opfer
gegeben worden. ESs wird nıcht DUr der ystematıker und Historiker,
sondern auch -der Lxeget und Aszetiker sıch mıiıt den Ergebnissen die-
SCS mit staunenswerter Erudıiıtion gearbeıteten Werkes quseinanderzu-
setzen haben

Der Inhalt ist reich, daß unmöglıch ist, 1 Rahmen einer
KUTrTzen Besprechung eın uch 1U bescheıdenes ıld davon geben
Schon dıe Kinleitung gibt eine VO  u ucCNh, uch dem gewlegten
Dogmatıker interessanten Ausblicken So wiıird hlıer schon die
Bedeutung des Priıestertums Christi ınnerhalb der Heilsökonomie qufi-
gewlesen, wohel nıicht uletzt dıe Feststellung, bezw. Formuherung
wer  vo ist, daß nach Thomas der eigentliche Beweggrund Gottes ZU.  ar
Menschwerdung das Priestertum Christi sel, insofern dıeser Lirlöser-
prıester ist

Der erste Haupftteil gıbt unter Verwertung der aten der Re-
lıgı1onsgeschichte, Religionsphilosophie und Phiılosophie ine iıdeen-
geschichtliche Grundlegung der TEe VOo Priestertum überhaupt.
Der zweıte Hauptteıl zeichnet die dogmengeschichtliche Entfaltung der
Lehre VOoO Priıestertum Chrıstı und umreıißt hier zuerst die Außerun-
gen des kırchliıchen Lehramtes (was Sanz den berechtigten FKorderun-
sen Dursts entspricht) und die Te der Heiligen Schrift; dann ber
iın dem umfangreichsten und schwerstwıegenden eıl des Werkes die
Entwicklung der Lehre HEC die ahrhunderte der Patrıstik und
Scholastık b1ıs in NSeIe Zeıt. Wenn uch 'Thomas hıer das Kernstuck
ausmacht, ist doch uch seinen Vorläufern und Nachfahren ıh
ec. eworden. Sowohl die Belesenheit als uch dıe Urteilsfähigkeit
des Verfassers zeigen sıch hier 1m besten Licht De la Taulle und
Ledesma sınd ebenso berücksichtigt w1ıe Kramp und Präpositinus,
Hervaeus Natalıs un! Adam Tanner der Jakob Platel und Sicken-
berger Interessant sınd hier diıe Hinweise auf die Beziehungen, dıe
1 Gedanklichen zwıschen Thomassın und De la Taılle estehen och
WAar der leider früuh verstorbene De la Taulle, der durch seinen
faszıniıerenden Vortrag eın  + Lehrer seltener Eindruckskralit Wa. 1ın
seinem Denken VO  a} einer Selbständigkeıt und zugleich VO  e einer Ehr-
Lichkeit der Gesinnung, daß INa  — kaum verschwiegene Anleıhen
bei IThomassın glauben darf. uch kann ich den Optimismus des Ver-
[%“SSeTSs Nn1ıC teılen, daß weıtere handschriftliche Forschungen nıchts
mehr an Tageslicht ördern wurden, W as 1n Gewicht fallen könnte.
Man muı doch edenken, daß die epochemachende Salmantizenser-
Chule des Jahrhunderts ihre Schätze fast ın Handschriften
überliefert hat Ferner ich ıIn diesem hıstorıschen eıl noch g -
wunscht, daß dıe großen, treibenden Gedanken in iıhrer FKntwicklung
starker das mechanısche Gerippe der Namen und Werke durchleuchte
hätten, daß WIT ıne klare Geschichte der Ideen VOIN Priestertum
Christi bekommen hätten und d1ese nıcht Tst mehr der weni1ger Au
dem Rankenwerk herauslösen mußten.

‚, Theol.-prakt, Quartalschrift. ‘“
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210 Litgratur.
Im drıtten Hauptteil biıetet der Verfasser ıne systematische Zu

sammenfassung des 1m Vorausgehenden als wertivo Erfundenen, das
einem Systema sacerdotarıum rundet

Endlich werden abschlıeßend die Lebenswerte der Lehre VO:
Priestertum Christi herausgearbeitet.

Dem sympathıschen Werk mochte INa  ; ıne weiıte Verbreitungnıcht bloß beim Klerus, sondern uch bei den gebildeten Laıjen wun-
schen. Denn stellt nıcht bloß ıne Fundgrube Vo  a wertvollem Wis-
SCH, sondern auch VO  — Anregungen geıistlıcher Befruchtung dar.

Bamberg. Artur andgraf.
Assumptio Marlae Auctbre Renaudin. (184.) Torino

1933, 4asa edıtrıce Marıetti, Vıa Legnano
Eıine dankenswerte Arbeit eines ausgezeichneten enners des

In Frage stehenden Themas; beschäftigt sich doch der Verfasser be-
reıts seıt Jahren damit. och iıst leider uch VO ıhm kein ab-
schlıeßendes Ergebnis erzielt worden. Die bloße Häufung VoO  - Väter-
iextien tut’s qalleın noch nıcht nıcht der VO Franz Sal uller
gedeutete Weg (Innsbruck 1930 besser um Ziele hrte?

Dr Premm.A
Das Mysterium der heiligen Kirche. Dogmatische Untersuchun-

gen ZUu Wesen der Kirche. Von Dr arl Feckes 14°
Paderborn 1934, rFerd Schöningh. Brosch in art

9.80, geb 6.80
Diese Untersuchungen erstreben eın tieferes Verständnis des

inneren Wesens der Kırche Die fundamentaltheologische Betrachtungs-welse behält daneben ihre Bedeutung un wıird vorausgesetzt, ber
die dogmatısche soll weıterführen. Die Kırche soll begriffen werden
als der fortlebende Christus; der fortlebt Urc. das Weıterwirken sel-  n
NeTr Amter ’ und dıe fortschreitende übernatürliche Lebenserfassung der
Menschheit Verfasser selbst sıeht die Aufgabe darın, „diese Stiftungeiner katholischen Kırche als eıne konsequente un: harmonische ort-
seizung der Menschwerdung begreifen, s1e als ıne gewIisse innere,
notwendige Folgeerscheinung der einmaligen größten göttliıchen Liebes-
tat erfassen, daß Christus un Kirche wW1e  Sa 1n einem Blıck g-sehen un mıt einer Liebe geliebt werden können“ S 132) Sachlich
und methodisch lehnt Verfasser siıch bewußt (s Vorwort, 7)Scheeben Der dogmatische Beweis AauUuS Schrift und Iradıtion wird
mehr vorausgesetzt qals erDTrTacC. Es geht ıne spekulative urch-
drıngung des 1m wesentlichen als bekannt vorausgesetztien Stoffes.
Analogıe un Konvenienzgründe sollen einer harmonischen ber-
S1IC. un: fruchtbaren Anregungen führen. Daß el ıne gewl1sseGefahr der illkür obwaltet und der Kriıtiker nıcht in jeder Einzel-
heıt zustimmen Wwird, ist selbstverständlich. Dafür sınd diıe VO metho-
discher Beweislast befreiten Gedanken zugıger und erfreuen Urc die
glückliche Verbindung VOoO Gedankentiefe und Herzenswärme, die
Scheebhben eigentümlich ıst. Die christologische und soter10logıischeGrundlegung (I Teıl, ist fast umfangreich, wI]Ie dıe
Wesensbestimmung der Kirche (EL Jeıl, 103—222). An dogmatıscherTiefe cheint sıe der wertvollere eil se1in. Bei der W esensbestim-
MUuns der Kirche werden die 1im ersten eil gefundenen Ergebnisseglücklich verwendet. Dabei wıird uf heutige 5Strömungen ausgiebig
Hucksicht eNOMMEN, wodurch die Aktualität erhöht, die Tiefe wohl


